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M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
eNr. 144 Dienstag, den 6. Dezember 1932 34. Jahrg.

Beſchluß.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu Kemberg

(Bez. Halle) für das Rechnungsjahr 1932 veſchloſſene Er
hebung eines Zuſchlages von 20 zur Gewerbeſteuer für
Zweigſtellen wird hierdurch genehmigt.

Merſeburg, den 23. November 1932
Der Bezirksausſchußßz zu Merſeburg.

gez. Dr. Knoll.

Veröffentlicht:
Kemberg, den I. Dezember 1932.

174 Der Magiſtrat.
Steuerkarten-Ausguhe.

Mittwoch, den 7 Dezember (vormittags ſind die Steuer
karten für 1933 in Magiſtratsbüro abzuholen.

Kemberg, den 2. Dezember 1932.

173 Der Magiſtrat.

Berlin, 5. Dezember.
Amklich wird mitgekteilk Reichspräſident von Hinden

burg hat den Reichsminiſter General der Jnfankerie a. D.
von Schleicher zum Reichskanzler ernannk und ihn bis

auf weikeres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichs
rminiſters beaufkragt. Reichskanzler von Schleicher iſt

zeitig für die Gelkungsdauer der Verordnung vom 20.
1932 zum Reichskommiſſar für das Land Preußen beſtellf

worden. sAuf Vorſchlag des Reichskanzlers ernannke der Reichs
präſident den bisherigen Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich
Dr. Br acht zum Reichsminiſter des Jnnern,

den Präſidenken der Reichsanſtalt für Arbeiksvermilk
jung und Arbeiksloſenverſicherung und Reichskommiſſar für
den Freiwilligen Arbeitsdienſt Geh. Regierungsrat Dr.
S y r u p zum Reichsarbeitsminiſter;

ferner beſtätigte der Reichspräſident auf Vorſchlag des
Reichskanzler den Reichsminiſter Freiherrn won Keu rath
in ſeinem Amke als Reichsminiſter des Auswärkigen,

den Reichsminiſter Graf Schwerin von Kroſigk
als Reichsminiſter der Finanzen,

den Reichsminiſter Dr. Gürkn er als Reichsminiſter der
Juftiz,

den Reichsminiſter Freiherr von Eltz-Rüben gch als
Keichspoſt- und Reichsverkehrsminiſter,

den Reichsminiſter Dr. Warmbold als Reichswirk
ſchaftsminiſter,

den Reichsminiſter Freiherrn von Braun als Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft,

forwie den Reichsminiſter Dr. Popi t als Reichsminiſter
ohne Geſchäftsbereich.

Außerdem ernannke der Reichspräſident den Präſiden
zen des Deutſchen Landgemeindekages Landrat a. D. Dr.
Gerefke zum Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung.

Die Veröffentlichung über die Ernennung des neuen Ka
binetts hat ſich länger als erwartet hinausgezogen. Der
Grund dieſer Verzögerung lag darin, daß Reichskanzler von
Schleicher von vornherein die Einheitlichkeit der
Wirtſchafts- und Agrarpolitik ſcherſtellenwollte. Reichswirtſchaftsminiſter Prof. Dr. Warmbold
und Reichsernährungsminiſter Frhr. von Braun nahmen
daher miteinander Fühlung, um ſich über die Grundlinien
der Wirtſchaftspolitik des neuen Kabinetts auszuſprechen.
Mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſer Verhandlungen wa
ren denn auch in einer erſten, auch vom Rundfunk verbrei
teten Mitteilung über die Ernennung des Kabinetts beide
Miniſterien noch offen Inzwiſchen iſt dann, wie man aus
der Wiederbeſtätigung beider Miniſter ſchließen kann, die
Verſtändigung geglückt.

Jm übrigen enthält die amtliche Mitteilung einige be
merkenswerte Einzelheiten. Da iſt zunächſt die Nuance zu
unterſtreichen, daß Reichskanzler von Schleicher nicht zum
Reichswehrminiſter wiederernannt ſondern „bis auf
weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichs
wehrminiſters beauftragt“ worden iſt. Der Reichsprä
ſident hat die von ihm gewählte Form für die Leitung des
Reichswehr miniſteriums offenbar vor allem deshalb vorge
zogen, weil er Wert darauf legt, die Führung der Reichs
wehr möglichſt, von der Politik frei zu halten, in die Ge
neral von Schleicher als Chef des Kabinetts natürlich ſtärker
hineingeſtellt iſt. Die „Beauftragung bis auf weiteres“ läßt
den Reichspräſidenten alle Möglichkeit offen, um ſeine Ent
ſcheidung über die endgültige Beſetzung des Reichswehrmini
ſteriums in ſorgfältiger Ueberlegung zu treffen. In abſeh
barer Zeit freilich erwartet man in unterrichteten Kreiſen
noch keine Aenderung für das Wehrminiſterium.

Ferner iſt in der amtlichen Mitteilung intereſſant, daß

als Präſident der Reichs an

die Beſtellung des neuen Reichskanzlers zum Keichsrom
miſſar für das Land Preußen mit dem Vermerk ver
ſehen wird, „für die Häuer der Verordnung vom 20. 7.
1932*. Darin kommt wohl zum Ausdruck, daß dieſe Ver
ordnung keineswegs e und Ungabänderliches

iſt.
Sie hat ja von vornherein auch mehr eine Art Uebergangs
charakter gehabt. Jm ganzen läßt ſich alſo nach dem oben
Geſagten feſtſtellen, daß das neue Kabinett in erſter Linie
auf die Löſung der großen wirtſchaftlichen
Aufgaben abgeſtellt iſt, und die innenpolikiſchen Dinge,
die in den letzten Monaten zu ſcharfen Kämpfen geführt
haben, dahinter zurücktreten.

Die ſtarke Bekonung der wirtſchaftlichen Aufgaben
konmt übrigens auch in der Schaffung des Amkes eines
Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaffung zum Ausdruck

Schließlich iſt noch darauf hinzuweiſen, daß in der Wie
derernennung des bisherigen Außenminiſters der Wille zur
Kontinuität der Außenpolitik erkennbar iſt. Jn
der Tat iſt die Fortführung der bisherigen Außenpolitik ja
aus den ganzen Zuſammenhängen heraus auch nur natürlich

Reichsarbeits miniſter Or Syrup
Der neue Reichsarbeitsminiſter Friedrich Syrup

wurde am 9. Oktober 1881 in Lüchow (Hannover) geboren.
Nach Beſuch des Realgymnaſiums in Hannover und beſtan
dener Reifeprüfung ſtudierte er zunächſt Maſchinenbau und
machte das Diplomingenieurexamen. Dann ſtudierte er Jura,
promovierte zum Dokkor juris, wurde Referendar in der preu
ßiſchen Gewerbeaufſichtsverwaltung, ſpäter Gewerberat und
im Jahre 1918 Vortragender Rat und Geheimer Regierungs
rat im preußiſchen Handels miniſterium. Nach einer vorüber
gehenden Beurlaubung zum Demobilmachungsminiſterium
erfolgte 1919 ſein Eintritt in den Reichsdienſt, in dem er ſeit
1920 als Präſident der Reichsarbeitsverwaltung, ſeit 1927

tätig iſt. Am 16. Juli 1932
zum Reichskommiſſar für den Freiwilligen Arbeitsdie n ſt ernannt.

Her Kommiſſar für Arbeitsbeſchaffung
Dr. Gerecke, der das neu geſchaffene Amt eines Reichs

kommiſſars für Arbeitsbeſchaffung übernimmt. wurde 18938
auf Rittergut Grung (Kreis Delitſch) geboren. Er ſtudierte
Rechts und Staatswiſſenſchaften und kam dann zur Regie
rung in Potsdam als Regierungsaſſeſſor. Als Kriegs
freiwilliger trat er bei Ausbruch des Weltkrieges in
das Heer ein. Jm Laufe des Krieges wurde er mehrfach
ſchwer verwundet. Jm April 1919 wurde er zum Land
rat ſeines Heimatkreiſes Torgau gewählt, betätigte ſich
ſeitdem politiſch und trat 1919 als deutſchnationaler Abgeord
in den Provinziallandtag der Provinz Sachſen ein. Wegen
ſeiner nationalvölkiſchen Geſinnung wurde er trotz heftigen
Widerſpruches der ganzen Kreisbevölkerung nach drei
Jahren ſeiner Stellung enthoben und an die Regierung Han
nover verſetzt. Er nahm jedoch daraufhin ſeinen Abſchied
und widmete ſich der Bewirtſchaftung ſeines Gutes. Dem
Reichstag gehörte Dr. Gereke von 1924 bis 1928 als
Mitglied der deutſchnationalen Fraktion an. Jm Juli 1929
ſchloß ſich Dr. Gereke der Chriſtlich-Sozialen Bauern und
Landvolkpartei an. Als Vorſitzender des Deutſchen
Landgemeindetages wurde Dr. Gereke im Juni
1928 in den Reichswirtſchaftsrat berufen,

an len 38Hindenburg an Papen
Schreiben des Reichspräſidenten an die ausſcheidenden Mi

nifter.
Berlin, 4. Dezember.

Reichspräſident von Hindenburg hat an den
ſcheidenden Reichskanzler von Papen nachſtehendes
Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Jhrem Antrage um
Entlaſſung aus den Aemtern des Reichskanzlers und des
Reichskommiſſars für das Land Preußen habe ich durch die
anliegende Urkunde entſprochen. Schweren Herzens und
nur veranlaßt durch Jhre perſönlichen Vorſtellungen laſſe
ich Sie in Würdigung der mir vorgetragenen Gründe aus
dieſen Aemtern ſcheiden; mein Verkrauen und meine Ach
tung für Jhre Perſon und Jhr Wirken bleiben unvermin
dert. Während Jhrer leider nur einhalbjährigen Tätigkeitals Reichskanzler und als Reichskommiſſar für Preußen

habe ich Jhre hingebende und verantwortungsfreudige Ar
beit, Jhre ſelbſtloſe Vaterlandsliebe und Jhre vornehmen
Charaktereigenſchaften hochſchätzen gelernt. Jch werde die
Zeit der Zuſammenarbeit mit Jhnen nie vergeſſen. Für
alles, was Sie in dieſen ſchweren Monaten für unſer Va
terland getan haben, ſpreche ich Jhnen im Namen des
Reiches wie eigenen Namens meinen tief empfundenen
Dank aus. Mit den beſten Wünſchen für Jhr Wohlergehen
und mit kameradſchaftlichen Grüßen verbleibe ich Jhr ſtets
ergebener gez. von Hindenburg.

Ebenſo hat der Reichspräſident dem ſcheidenden Reichs
miniſter des Jnneren Freiherrn von Gayl und dem
Reichsarbeitsminiſter Schäffer in perſönlichen Hand
ſchreiben Dank und Anerkennung für die geleiſteten Dienſte
zum Ausdruck gebracht.

wurde Dr. Syrup alsdann noch

Kundgebung des ſcheidenden Kanzlers
Die Mitglieder des alten Reichskabinetts verſammelten

ſich zu einer letzten Sitzung, in der Reichskanzler von Papen
ſich von ſeinen Mitarbeitern verabſchiedete und die Miniſter,
die im Kabinett verbleiben, bat er, in der gleichen Weiſe, wie
es ihm gegenüber der Fall geweſen ſei, auch mit ſeinem
Freunde und n Herrn von Schleicher, zum Wohle
des Vaterlandes zuſammenzuarbeiten. Als Dienſtälteſter wid
mete Reichsminiſter von Neurath dem ſcheidenden Kanzler
Worte des Abſchiedes, der dann die Beamten und Angeſtell
ten der Reichskaänzlei ſeinem Nachfolger vorſtellte.

Nach ſeiner letzten Kabinettsſitzung veröffentlichte der
ſcheidende Kanzler folgende Kundgebung:

„Jn dem Augenblick, wo ich das Kanzleramt, in das
mich das Vertrauen des Reichspräſidenten berufen hat, an
meinen Nachfolger abgebe, liegt es mir am Herzen, allen
Wenn im Lande zu danken, die in den verfloſſenen ſechs

onaten die Arbeit der Reichsregierung um die Wiederge-
winnung unſerer inneren und äußeren Freiheit, um die
Grundlegung eines neuen und beſſeren konſtitutionellen
Lebens, um autoritäre Staatsführung gegen Parteiherr
ſchaft, um Arbeitund Brotkfür alle unterſtützt haben.

Meine Arbeit hatte nur das eine Ziel: dem Zuſammen
ſchluß aller wahrhaft vaterländiſchen iel zu dienen. Jn
ihm liegt die Zukunft der Nation beſchloſſen, der wir alle
heißen Herzens dienen.

Kämpfen wir weiter „Mit Hindenburg für dasneue Deutſchland.“

Neues Nein Herriots
Der franzöſiſche Abrüſtungsplan ſoll vor der Bereinigung

der Gleichberechtigungsfrage diskutiert werden!

öſiſa Laſt ng an
ung auch in den neuen Beſp gen in Ge r

ſetzen zu wollen. Wie man von unterrichteter Seite hört, hat
der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot in Genf erklärt,
die Delegakion Frankreichs ſei dagegen, daß die Gleichberech
kigungsfrage jeht am Anfang geregelt werde. Dieſe Frage
könne wohl das Ziel der Konferenz ſein, ihre Löſung dürfe
aber nicht als Vorbedingung für weitere Verhandlungen ge
macht werden. Frankreich könne von ſeinem Standpunkt in
der Gleichberechligungsfrage, wie er in dem franzöſiſchen
„onſtruktiven“ Plan entwickelt worden ſei, nicht abgehen.
Die Gleichberechligungsfrage ſtehe in „unlösbarem Zuſam
menhang mit der Schaffung eines europäiſchen Sicherheits-
ſſtemns“. Die franzöſiſche Delegation widerſetze ſich auch
ekwaigen Plänen zur Verkagung der Abrüſtungskonferenz
und beſtehe darauf, daß der franzöſiſche Abrüſtungs- und
Sicherheitsplan von der Konferenz diskutierk werde.

Beſtätigt werden dieſe Mitteilungen durch eine Aus
laſſung der HavasAgentur, in der für den Stillſtand in Genf
Deutſchland verantwortlich gemacht wird, wogegen die fran
zöſiſche Belegation die Friſt benutzt habe, um einen vollſtän
digen Plan vorzubringen. Uebrigens habe, ſo heißt es in
der Havas- Erklärung weiter, die Konferenz ſelbſt in dieſer
Frage Stellung genommen, denn in ihrer Reſolution vom
23. Juli habe ſie beſchloſſen, für die zweite Phaſe ihrer
Arbeiten die Fragen der Gleichberechtigung und der Sicher
heit zu behandeln. Es wäre alſo „völlig ungerecht und un
loyal, jetzt das Problem der Gleichberechtigung aus dem Kon
ferenzprogramm herauszunehmen, um es unverzüglich zu
regeln, ohne daß Frankreich die Möglichkeit habe, gleich
zeitig die Organiſierung der Sicherheit als Gegenleiſtung zu
fordern Keinesfalls könne davon die Rede ſein, Deutſch
land zu ermächtigen, wiederaufzurüſten Eine derartige Lö
fung würde in der Tat dem Ziel der Abrüſtungskonferenz
völlig zuwiderlaufen. Lediglich die Mächte, die den Ver
ſailler Vertrag unterzeichnet haben, meint die Havas-Agen
tur, ſeien befugt, Deutſchland zu ermächtigen, den Stand ſei
ner Rüſtungen zu ändern, worauf ſie hinzufügt, Herriot und
PaulBoncour beabſichtigen nicht, im Verlaufe ihrer näch
ſten Verhandlungen in Genf hiervon abzugehen.

Das iſt eine Erklärung, die von den weiteren Verhand
lungen in Genf ſehr wenig erhoffen läßt.

Aus engliſchen Kreiſen hört man, daß MacDonald in
beſſerer Erkennknis der Sachlage nach wie vor guf dem
Standpunkt ſteht, daß entſcheidend für den Erfolg der Genfer
Arbeiten die Wiederkeiligung Deutſchlands iſt. So wird
denn auch von engliſcher Seite ganz offen zugegeben, daß jetzt
eine äußerſte Anſtrengung unkernommen werden müſſe, um
die Rückkehr Deutſchlands zu ſichern.

Jn amerikaniſchen Kreiſen ſoll trotz aller Gegenſätze, wie
ſie erneut in Erſcheinung getreten ſind, eine gewiſſe Zu
verſicht vorherrſchen.

Ein neuer Landwirtſchaftsführer
Berlin, 3. Dezember.

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchafts
rates wählte an Stelle des zum Oberpräſidenten der Provinz
Oſtpreußen ernannten Regierungspräſidenten a. D. Dr.
Kutſcher den Direktor der preußiſchen Hauptlandwirt
ſchaftskammer, Regierungspräſident z. D. Graf von Bau
diſſin, zum geſchäftsführenden Vorſtandsmitglied.



Wirtſchaft und Währung
Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther.

München, 4. Dezember.
In der Jahrestagung des Bundes der Freunde der

Techniſchen Hochſchule München hielt Reichsbankpräſident
Dr. Luther eine Anſprache über das Thema „Wirtſchaft
und Währung“.

Er führte u. a. aus: Auch in ſchweren Durchgangszei
ten, wie wir ſie jetzt erleben, bleibt im Mittelpunkt kredit
mäßiger Fürſorge die Bereitwilligkeit und Geeignetheit des
Kreditorganismus ſtehen, geſunde, von der Privatwirtſchaft
ſelbſt begehrte Kredite ſo billig wie möglich zu gewähren.
Die Reichsbank hat im Laufe von dreiviertel Jahren ihren
Diskontſatz von 8 auf 4 Prozent ermäßigt, indem ſie im
mer wieder den beſonderen Erforderniſſen des Wirtſchafts
lebens, die ſich aus der Kriſenlage ergeben, Rechnung trug,
ſoweit es auch ſonſt beſonders im Hinblick auf die Deviſen

lage der Reichsbank vertretbar war.
In der zweiten Hälfte des Sommers iſt als große
ſchlagartige Maßnahme das mit der Reichsbank ver
einbarke Regierungsprogramm in Höhe von 2,7 Milli-
arden RM hinzugekommen, nämlich 2,2 Milliarden
Steuergutſcheine und 500 Millionen Kreditzulage für

beſondere Arbeitsbeſchaffungswechſel.

Viele von den leidenſchaftlichen Werbern für fortgeſetzte
Kreditausweitung der Reichsbank haben noch nicht einmal
das eigentliche Problem geſehen, nämlich, daß es ſich dabei

um Zeitpunkt und Ausmaß handelt. Was das Ausmaß be
trifft, ſo bleibt die oben genannte Zahl von 2,7 Milliarden
RM nicht oder jedenfalls nicht weſentlich hinter dem zurück,
was ſolche Anhänger der Kreditausweitungslehre fordern,
die das Problem des Ausmaßes kennen.

Nach verſchiedenen Wegen, auf denen die Arbeiksbe-
ſchaffung erſtrebt wird, gliedert ſich das Regierungs

programm in drei Teile.
Der erſte Teil umfaßt die an Private im Laufe eines Jahres

gegen Zahlung beſtimmter Steuern herguszugebenden Steuer
gutſcheine. Der zweite Teil des Regierungsprogramms umfaßt
die mit 700 Millionen RM für öffentliche Arbeilsbeſchaffung
bereitgeſtellten Miktel. Der dritte Teil des Regierungsprogramms
umfaßt diejenigen Steuergutſcheine, die bei Mehreinſtellung von
Arbeitern innerhalb der privaten Wirtſchaft als Lohnprämie ge
geben werden ſollen: es ſind dies ebenfalls 700 Millionen RM.

Will man die großen noch unausgeſchöpften Möglichkeiten
des beſtehenden Regierungsprogramms zum Teil auf neuen
Wegen ausnützen, ſo wird man auf jeden Fall einiges
Grundſätzliches feſt im Auge behalten müſſen. Beſonders
wird man bei aller Bereitwilligkeit, jetzt zu helfen, die Zu
kunft nicht vergeſſen dürfen

Daß der Kreditausweitung unüberſchreitbare Grenzen
von der Währungsſeite her geſetzt ſind, iſt ſelbſtver

ſtändlich.

Aber auch das Reich hat durch dieſes rieſige Programm
ſeine zukünftigen Haushaltsjahre auf lange hinaus ſchon ſo
belaſtet, daß das ganze Programm nur als ein einmaliger
Brückenſchlag verſtanden werden kann, nämlich zu dem
Zeitpunkt hin, wo das Wirtſchaftsleben und auch das Fi
nanzleben der öffentlichen Verbände wieder auf ſich ſelbſt
ſteht und auf ſich ſelbſt ſtehen muß. Weiter iſt es ſelbſtver

ſtändlich, daß auch bei einem geänderten Verwendungs
weck der 70 die r Steuergutſcheine beit t Lebendigmachung derrtſch denen privaten Kreditmöglichkeiten

erreicht werden kann
Daraus folgt, daß jedenfalls der bei weitem gröfßzke
Teil der zu vergebenden öffentlichen Arbeiten an Anker
nehmer vergeben werden mußz, wobei es ſehr erſprießz

lich wäre, wenn recht viele kleine und mitklere Unker
nehmer herangezogen würden.

Eine beſtimmte Aufgabe und Verantwortung der Reichs
bank iſt es, mit Sorgfalt Obacht zu geben, daß ſich nicht im
Zuſammenhang mit vergrößerter Arbeitsbeſchaffung eine
ünſtliche Preisbewegung zeigt. Auch die Reichsregierung
wird hierauf größte Aufmerkſamkeit zu verwenden haben

Niemals darf vergeſſen werden, daß eine Preisentwick
lung, die ſich nur in Deutſchland vollzöge, mit Rückſicht
auf die ſchon ſo ſehr beengten Möglichkeiten deutſchen

Exporks völlig unerträglich ſein würde.
Da Kreditmittel bei geſunder Volkswirtſchaft nicht unbe
grenzt zur Verfügung ſtehen, ſo iſt es vernünftig, die drin
endſten Bedürfniſſe in erſter Linie zu decken, und ihre
Hringlichkeit iſt in der Regel nur an der Nachfrage, und

das wiederum bedeutet, nur an der Rentabilität, zu meſſen

Roman von Fr. Lehne-
31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Maurus überlegte Wieder mit Hortenſe ausgehen
Ausgeſchloſſen!

„Es tut mir leid, Kind! Doch dieſe Woche paßt es mir
gar nicht! Ehe ich mit meiner Arbeit nicht fertig bin, fehlt
mir Luſt und en zu Zerſtreuungen! Du ſiehſt, ich bin
a und wirſt mir, ſo hoffe ich, dieſe Abſage nicht ver
beln.“

„Aber nein, Beſter! Du kennſt ja auch meine Anſicht
S nach ſeinem Belieben!“ Sie ſtand auf, „Erlaubſt vu,
daß ich mir etwas zum Rauchen hole? Ich habe meine

vergeſſen nein, nein, bleibe ſttzen, ich weiß
fa Beſcheid, ich komme gleich wieder.“

Jm Herrenzimmer lief ſie gleich nach der Chaiſelongue
en darauf, warf die Kiſſen durcheinander, ging nach

dem Schreibtiſch, dort ebenfalls nach etwas ſuchend. Jn
ihrer Haſt bemerkte ſie nicht, daß Maurus, in der Tür
ſtehend, verwundert ihr Tun beobachtete; dann aber ſiel
ihm ſofort ein: ſie ſuchte nach dem verlorenen Briefe

„Haſt du etwas verloren, Hortenſe?“ konnte er ſich nicht
enthalten zu fragen

„Ja, Maurus!“ Sie war etwas verlegen; haſtig ſagte
„Jch vermiſſe mein Spitzentaſchentuch, eins von denen,

ie du mir zu Weihnachten ſchenkteſt. Jch muß es hier
verloren haben.

Seine erſte Eingebung war, zu ſagen: Ein Taſchentuta nicht. Wohl aber einen Brief, den ich gefunden d en
u wohl ungern in meinem Beſitz weißt! Doch ſeine Vor

nehmheit hieß ihn, ihr dieſe Beſchämung zu erſparen
„Jch habe nichts gefunden, Hortenſel“
„Nichts
„Nein, Hortenſe, gar nichts!“ betonte er.
„Jch wollte dir nichts ſagen, um dich nicht zu kränken!

Der Durchbruch in die Zukunft kann nur nach vorn erſol
gen. Ohne hier auf die Frage einzugehen, ob und unter
welchen Vorausſetzungen es überhaupt die Möglichkeit einer
grundſätzlichen Planwirtſchaft geben kann oder wird, ſcheint
mir das Verhältnis zwiſchen Technik und Planwirtſchaft je
denfalls ſo zu ſein, daß eine Verdrängung der Privatwirt-
ſchaft mit all ihren ſelbſttätigen Antriebskräften den wei
teren techniſchen Fortſchritt auf das ernſteſte gefährden
würde. Vom Standpunkt der deutſchen Volkswirtſchaft aus
91 zu unterſtreichen, wie notwendig zur Behauptung unſerer

tellung in der Welt die geſteigerte Hinwendung der deut
ſchen Wirtſchaft zur Qualitätsarbeit iſt.

Die furchtbare Kriſe, die wir durchlebt haben, würde an
manchen und wichtigen Punkten weniger ſchwer geweſen
ſein, wenn die deutſche Kreditwirkſchaft größere Zurückhal-
kung geübt hätte.

Das Ausland zur Regierungsbildung
Berlin, 4. Dezember.

Wien: Entſpannung der Lage.
Die Berufung Schleichers wird in der Wiener Preſſe faſt

allgemein als weſentliche Entſpannung und als Erleichterung der
Lage angeſehen. So ſchreibt die „Reichspoſt Jſt auch die
neue Reichsregierung als ein Präſidialkabinett ins Leben gerufen,
ſo liegt es doch im Bereich der Möglichkeit, daß ſich ſchließlich
ein Modus vivendi mit dem Reichskage ergibt. Die „Neue
Freie Preſſe“ erklärt: Es iſt ein Glück, daß durch die Er
nennung Schleichers, dem der Ruf der Sachlichkeit vorausgeht, die

roße Gefahr eventueller Zuſammenſtöße, die die Wiederbetrauung
apens zweifellos zur Folge gehabt hätte, vermieden wird.

Paris: Eiſerne Fauſt in Samthandſchuhen.
Die Berliner Berichterſtatter der Pariſer Preſſe ſehen in der

Betrauung des Generals von Schleicher ein Zeichen innerpolitiſcher
Entſpannüng. Die Preſſe verhält ſich in ihrem Urteil zurück
haltend. Däs „Journal“ nennt die neue Regierung eine
Regierung des Ausgleichs und des inneren Friedens. „La
Republique“ ſchreibt, es wäre falſch, an die Rückkehr eines
Parlamentarismus zu denken, von dem die Deutſchen nichts mehr
wiſſen wollten; aber ebenſo falſch wäre es, eine Wiedereinſetzung
der Hohenzollern zu erwarten Der ſozialiſtiſche „Populagire“
ſpricht von einer Diktatur Schleichers. Sie ſei charakteriſiert durch
eine eiſerne Fauſt in Samthandſchuhen.

London: Verſöhnung der Gegenſätze erwartet.
Die Betrauung von Schleichers mit der Kabinettsbildung hat

in der engliſchen Oeffentlichkeit außerordentliches Intereſſe erregt,
das in der Morgenpreſſe in Leitartikeln und in Aufſätzen über
das Leben und den Charakter des neuen Reichskanzlers zum Aus
druck kommt. Jn dieſen Aufſätzen werden ſeiner Klugheit, Erfah
rung und diplomatiſchen Geſchicklichkeit, ſeinen verbindlichen Um
gangsformen und ſeiner modernen Auffaſſung der ſozialen Pro
bleme Anerkennung gezollt. Außenpolitiſch wird das Verbleiben
des „klugen und maßvollen“ Außenminiſters von Neurath be
grüßt Unbehagen äußert man wegen der bekannten Bemerkung
General von Schleichers, daß die Reorganiſation der Reichswehr
„unter allen Umſtänden“ durchgeführt werden ſolle. Jn innen-
politiſcher Beziehung wird die Wahl des Reichspräſidenten für
die beſte gehalten, die angeſichts der politiſchen Lage in Deutſch
land möglich ſei, zumal allgemein die Auffaſſung herrſche, daß
es ihm beſſer als Herrn von Papen gelingen werde, auf eine
Verſöhnung der Gegenſätze in Deutſchland hinzuarbeiten.

Neuyork: Erleichterung und Beruhigung S
New York Times befaßt ſich in einem Leitartikel mit
der deutſchen innerpolitiſchen Lage. Die Betrauung von Schleichers
mit der Kabinettsbildung bedeute offenbar die Fortführung der
einſtweiligen Aufgaben, die von Papen im Frühjahr anvertraut
worden ſeien. Man könne ſich eine Regierung Schleichers als
Jnterregnum vorſtellen, bis die deutſchen Parteien ſich auf eine
Arbeitsgemeinſchaft zu einigen vermögen. Darauf arbeite Reichs
präſident von Hindenburg offenbar hin. „Herald Tribune“
will in der Reaktion der Preſſe und Börſe keinen Beweis dafür
erblicken, daß die deutſche Nation angeſichts der Vereinigung von
Macht und Verantwortung in der Perſon von Schleichers Erleichte
rung und Beruhigung empfindet.

Ein Vorſtoß gegen Dr. Bracht
Die Deutſchnationale Preſſeſtelle veröffentlicht eine Er

klärung der deutſchnationalen Landtagsfraktion zu den Per
ſonalveränderungen im preußiſchen Juſtizdienſt, in dem es
heißt: Seit längerer Zeit hat die deutſchnationale preußiſche
Landtagsfraktion dem Stellvertreter des Reichskommiſſars in
Preußen, Herrn Bracht, ihr Befremden über die merkwürdig
ſchonende Behandlung der Exponenten des Zentrums im
preußiſchen Beamtenkörvper zum Ausdruck gebracht. Die jetzt

z S e hDas Tuch iſt doppelt wertvoll für mich; erſtens als Gabe
von dir und dann auch die feine Arbeit! Fräulein Dora
hat auch nichts gefunden? Oder hat ſie heute hier nicht
reinegemacht

„Sie putzt jeden Tag die Zimmer!
gefunden, hätte ſie es mir gegeben!“

„Sie iſt doch ehrlich?“
Röte des Unwillens ſtieg in ſein Geſicht. „Wäreſt du ſo

ehrlich!“ dachte er.
„Unbedingt, Hortenſe!“ ſagte er laut. „Jch lege die

Hand dafür ins Feuer.“
„Du ſprichſt ſehr überzeugt, Maurus! Heutzutage aber

kann man keinem Menſchen mehr trauen!“
„Darin haſt du recht, Hortenſe! Man wird in ſeinem

Vertrauen ſehr häufig getäuſcht von denen, von denen man
es am allerwenigſten erwartet.“

Faſt ſcheu ſah Hortenſe den Major an. Er ſprach ſo
bedeutungsvoll. Ahnte er etwas? Zu dumm, daß ſie den
Brief nicht gefunden und überhaupt nicht mal genau wußte,
wo ſie ihn verloren!

„Jch werde Dora dennoch fragen!“
„Wenn du meinſt. Hortenſe!“
Die Unruhe trieb Hortenſe nach der Küche. Nein, Dora

hatte nichts gefunden! Weder Taſchentuch noch Brief
„Bitte, Fräulein Dora, erwähnen Sie nichts zu Herrn

Mafor davon. Es handelt ſich um eine Ueberraſchung für
ihn und es wäre mir ſehr unangenehm, wenn er durch dieſen
Brief vorzeitig Kenntnis davon erhielte.“

„Jch werde morgen früh nochmals genau nachſehen, gnä
dige Frau!“

So liebenswürdig wie heute abend war die Frau von
Schöning noch nie geweſen; Dora wunderte ſich darüber

„Du, Maurus, dein Buckelchen iſt eigentlich ein hübſches
Mädchen,“ ſagte Hortenſe zu dem Major, „überraſchend
jung ſieht ſie ohne die Brille aus! Verliebe dich nur nicht

in Buckelchen S

Wenn ſie etwas

wo hen Hortenſe, laſſe ſolche geſchmackloſe Scherze!“
rte er in einem vielleicht etwas zu ſcharfen Tone ab.

vie

erfolgte Beförderung ves visherkgen Miniſterialdfrigenter
Dr. Wirth, der als ein beſonderer Vertrauensmann des Zen
trums gilt, wirkt demgegenüber wie eine offene Kampfan
ſage. Eine wirkliche Säuberung des preußiſchen Beamten
apparates iſt nur dann möglich, wenn die Perſonen, die ſich
zu Willensträgern des früheren Syſtems gemacht haben,
zunächſt einmal aus verantwortlichen Stellungen ausgeſchal
tete und nicht noch beſonders befördert werden. Die Erklä
rung führt einige weitere leitende Miniſterialbeamte an, die
dem Zentrum angehören und ſchließt. Eine durchgreifende
Veränderung der Perſonalverhältniſſe in Preußen muß mit
der Löſung der Kriſe im Reich erfolgen.

Erklärung der NSK
Zur Betrauung des Reichswehrminiſters von Schleicher

mit dem Kanzleramt ſchreibt die Nationalſozialiſtiſche Korre
ſpondenz: „Für uns Nationalſozialiſten iſt es ſchließlich
gleichgültig, ob der neue Reichskanzler von Papen oder von
Schleicher oder ſonſtwie heißt. Nun wird Herr von Schleicher
möglichſt raſch auf die Miniſterſuche gehen müſſen. Wir
verſagen uns, die Namen zu wiederholen, die genannt wer
den. Sie werden alle nur vorübergehende Erſcheinungen
ſein, denn ſie werden, auch wenn ſie beſten Willens ſind, und
kluge Männer ſein mögen, die Not des Volkes nicht beheben
können. Daran ändert auch der Name des Kanzlers nichts.
Es kommt der Tag“, ſo ſchreibt die NSK. zum Schluß, „an
dem das Kabinett Schleicher einem Kabinett Hitler Platz
machen muß, wenn Volk und Vaterland nicht zugrundegehen
und im Sumpf des Bolſchewismus erſticken ſollen.“

Genf ſucht nach Ausweg
Reurakhs neue Reiſe

Genf, 4. Dezember.
Jn Genf verſammeln ſich die Staatsmänner wieder,

in deren Hände Europas Schickſal gelegt iſt. MaeDonald
iſt ſeit Freitag früh dort, ebenſo Amerikas „Beobachter“
Norman Davis und Paul-Boncour. Zwiſchen dieſen er
folgte ſofort die Fühlungnahme, die der Vorbereitung der
künftigen Verhandlungen dient. Entſcheidend werden dieſe
Verhandlungen aber erſt, wenn auch Herriot und Neurath
wieder am Konferenzort ſind.

Zwei große Probleme beherrſchen im Augenblick die
Genfer Lage: Die e und die Abrüſtungs-

rage.
England bemüht ſich darum, hier eine Verbindung zu ſchaf
fen, durch die Amerikas Poſition geſchwächt werden könnte.
London ſähe am liebſten einen Ausgang dieſer Genfer Ver
handlungen, bei dem die von Amerika gewünſchte Abrü
ſtung der Trumpf bei den künftigen Schuüldenverhandlun
gen bliebe. Wie weit eine ſolche Verquickung gerade im
Intereſſe einer Verſtändigung mit Amerika für Europa all

emein erwünſcht ſein kann, iſt allerdings eine andere
rage. Gleichviel, ſie iſt aufgeworfen und die Staatsmän-

ner in Genf werden dieſer Taktik Rechnung tragen müſ
ſen.

Hauptziel aber bleibt ſchließlich die Vermeidung eines
vollſtändigen Scheiterns der Abrüſtungskonferenz. Dieſes
Ziel iſt nur zu erreichen durch eine Verſtändigung zwiſchen
Frankreich und Deutſchland.

Nachdem eben erſt die Regierungsverhältniſſe in
Deutſchland neue Geſtalt angenommen haben, wird es Zeit
brauchen, bis hier der Boden bereitet iſt. Um nun aber Zeit
zu gewinnen, braucht man zunächſt eine Vertagung der Ab
rüſtungskonferenz. Und hier wird das Zweite Ziel ſi
das die Staatsmänner ſich für ihre Ge

Kern der Aufgabe vorbeigehen.
Man wird abwarken müſſen, welche Aufnahme „der

neue Neurath“ bei den Genfer Verhandlungen finden wird.
Das Echo, das Schleichers Ernennung im Ausland gefun
den hat, berechtigt zu der Erwarkung, daß die Gegenſeite
„dem neuen Reurath“ vielleicht etwas mehr enkgegenkom
men wird, als bisher. Dazu muß ſie ſich aber auch durch
ringen, denn man darf im Ausland ſich der Tatſache nicht
verſchließen, daß Schleichers Aufgabe ungeheuer ſchwer iſt
und nur gelöſt werden kann, wenn dieſe Regierung, die ſo

le Hoffnungen erweckt gerade auf gußenpolitiſchem Ge

e W S e e TSie fühlte ſich dadurch gekränkt und brach in Tränen
aus Er wurde ungeduldig. Jhre ganze unbeherrſchte Art
peinigte und quälte ihn, und er dachte, wenn ſie doch nur
erſt ginge! Sie ſelbſt hatte ja den gleichen Wunſch, erſ
draußen zu ſein!

Sie ging nach der Tür.
„Auf Wiederſehen, Maurus, und bei beſſerer Laune

Jch merke, wir verſtehen uns heute abend nicht! Wir ver
ſtehen uns überhaupt nicht mehr!“ t

„An mir liegt es nicht, Hortenſe!“
„Doch, Maurus! Du biſt anders geworden, ganz andersGlaubſt du, ich fühle es nicht?“ verſetzte ſie haſtig

„Du haſt doch ſonſt nichts auf die Sprache des Gefühls
gegeben.

„Jn dieſem Falle aber müßte man ganz dickfellig ſein
Du denkſt nicht mehr an mich, du denkſt an eine andere.“

„Jch denke an keine andere.“
Sprach er die Wahrheit? Dachte er wirklich an keine

andere? Schwebte ihm nicht ein Köpfchen vor mit licht
grauen Augen, von rotbraunen Locken umwallt? Unge
duldig über ſich ſelbſt ſtampfte er leicht mit dem Fuße auf.
Wollke er durchaus vor ſich ſelbſt lächerlich erſcheinen 2. Doch
er konnte den Augenblick nicht vergeſſen, in dem er Doras
weiche, zierliche Geſtalt in ſeinem Arm gehalten und er
einen Blick in ihr wahres Geſicht getan, ihm vom Zufab
vergönnt.

Hortenſe faßte ſeine Gebärde falſch auf. „Bin ich dir
läſtig, Maurus?“

„Nein, nein, Hortenſe! Jch dagegen ſcheine dir aber, be
ſonders in der letzten Zeit, ſeit meiner Krankheit, lang
weilig geworden zu ſein. Einen langweiligen, alten Peter
haſt du mich ja oft genug genannt!“

„Aus Scherz, Maurus! Du, wenn man alles wortlich
nehmen wollte, was man ſo dahinſägt! Jch habe dich bisher
aber nicht von der empfindlichen Seite gekannt! Du biſt
eben koloſſal nervös geworden, mein Freund! Jeden
Scherz nimmſt du mir übel, es iſt wohl daher, weil du mich
nicht mehr liebſt.

(Fortſetzung folgt.
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biet bald ſichtbare Erfolge aufweiſen kann. Die Anerken
nung der deutſchen Wehrfreiheit und die Zuſtimmung zur

Deutſchen Wehrreform darf nicht mehr lange ein Fiel blei
ven, ſie muß bald ein Ausgangspunkt werden.

Die kommunale Arbeitsbeſchaffung
Vorſtandsſitzung des Deutſchen Skädtekages.

Berlin, 5. Dezember.
Die Vorſtände des Deutſchen und des Preußiſchen Städte

Kages verhandelten über das kommunale Arbeitsbeſchaffungs
i Vorgeſehen ſind nur ſolche Aufgaben, die unbe
dingt notwendig, volkswirtſchaftlich bedeutungsvoll und für
Induſtrie und Handwerk ſofort nutzbringend ſind. Das Ar
beitsbeſchaffungsprogramm will vor allem die Wohlfahrts
erwerbsloſen mit Frauen und Kindern erfaſſen. Die Durch
führung des Programms ſoll noch vor Beginn des eigent
lichen Winters einſetzen. Der Deutſche Städtetag lenkt gleich
zeitig die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die beſonderen
Schwierigkeiten der mittleren und kleineren Städte und be
tont, wenn die Gemeinden von den Koſten der Wohlfahrtser
werbsloſenfürſorge befreit und im Wege eines neuen Finanz
ausgleiches weiter entlaſtet ſind, werde die pünktliche Erfül
lung des kommunalen Schuldendienſtes geſichert ſein. Das
Geſetz über die Umſchuldung der kurzfriſtigen kommunalen
Tee müſſe von der neuen Regierung vorweg durchgeführt
werden.

Htädteban und Handwer!
Bas Gebiet des Städtebaus hat in den letzten Jahr-

zehnten eine erhebliche Strukturwandlung durchgemacht, in
erſter Linie wohl eine Folge der allzu ſchnellen Entwick
lung der Technik. Sie trägt u. a. auch die Schuld an der

Entartung des Handwerks, am Abſterben einer guten
Ueberlieferung. Aber es wäre falſch, ſie deswegen be
kämpfen zu wollen. Es iſt nur notwendig, ſie in ihre
Schranken zu verweiſen, ſo, daß ſie dem Menſchen zweckvoll
dient. Hier liegt eine wichtige Aufgabe der Zukunſt. Manbraucht nur an das Vogeſen der Vergangenheit zu den

ken, wo ganz allgemein der heimatliche Fels und Wald,
Die nächſtgelegene Tongrube den Werkſtoff zum Bau der
Bürgerhäuſer uſw. lieferten. Wir müſſen zugeben, daß in
dieſer Beſchränkung des Werkſtoffes die Alten ſich als
Meiſter erwieſen, Sparſamkeit und Mangel an techniſchen
Hilfsmitteln zwangen damals zu dieſer Beſcheidung. Wo

ſtehen wir heute? Jn dem neueſten Heft des „Reichsſtädte
bundes“ behandelt Architekt Heilig- Berlin dieſes Thema

Losgelöſt von faſt jeder Beſchränkung tummeln ſich alle
nur erdenklichen Techniken und Materialien in ein und dem

ſelben Straßenzug in Dorf und Stadt. Ein Nachbar ver
ſucht, ſich nach Kräften vom anderen durch das Aeußere
ſeines Hauſes zu unterſcheiden. Jſt es verwünderlich, wenn
das entſtehende Straßenbild unter dieſem Sammelſurium

leidet? Dieſe Entwicklung läßt den ortsanſäſſigen Hand
werksmeiſter nie zur Ruhe und Beſinnlichkeit kommen. Ge

wiß iſt jeder wahrhafte Fortſchritt zu begrüßen, der uns
auf hygieniſchen und wirtſchaftlichen Gebieten fördert, doch
Jange nicht jede Erfindung, jede neue Technik, jedes Patent.
Jhre Fülle verwirrt nur und ihre Anwendung führt zu
einer Verflachung jeder Eigenart. Unter den Baufachleuten
mehren ſich die Stimmen derer, die zugeben müſſen, daß
der, durch viele Jahrhunderte erprobke Backſtein nicht
ungeſtraft achtlos auf die Seite gelegt wird. Alte, längſt
vergeſſene Putztechniken bewähren ſich bei geſchickter Hand
habung ausgezeichnet und haben den großen Vorzug, wohl
feiler zu ſein als jedes andere Verfahren Wollen wir noch
einige Spuren der Eigenart der Heimat erhalten, ſo müſſen
wir beim Dorf und bei der Landſtadt beginnen. Wir müſſen
uns die Frage vorlegen Welche Werkſtoffe finden wir
in unmittelbarer, welche in weiterer Umgebung? Welche
Techniken ihrer Anwendung kommen in Betracht

Erſt wenn dieſe Fragen geklärt ſind, wird man über
ſehen ob der Bezug von Bauſtoffen aus größerer Entfer-
nung als dringendes Erfordernis ſich ergibt. Dieſe Rück
ſichtnahme auf örtliche Bauſtoffvorkommen ſchafft dem orts
anſäſſigen Handwerk Entwicklungsmöglichkeiten, ſie ſpart
Transportkoſten und trägt vor allem dazu bei, daß z. B.
eine rheiniſche Ortſchäft, als Geſamtbild betrachtet, von der
Landſtadt in Pommern abweicht.

Deutſche Tagesſchau
Die deutſch franzöſiſchen Handelsverkragsverhandlungen.

Die ſeit zwei Wochen in Berlin ſtattfindenden deutſchfranzö
ſiſchen Handelsvertragsverhandlungen haben zu einer gewiſſen
Klärung der beiderſeitigen Auffaſſungen geführt. Einige Mit

Zlieder der franzöſiſchen Delegation reiſten nach Paris, um ihrer
Regierung über den erſten Abſchnitt ihrer Verhandlungen Bericht
Zu erſtatten. Die Beſprechungen werden Mitte dieſer Woche in
Berlin fortgeſetzt.

Jndexziffer der Großzhandelspreiſe.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den 30, November be

rechnete Großhandelsindexziffer iſt mit 93,3 gegenüber der Vor
woche (93,8) am 0,5 vom Hundert geſunken. Die Jndexziffern der
Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 86,5 (minus 1,3 v. H.), Kolonial
waren 80,9 (minus 0,1 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
d o 0,2 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren 113,8 (minus
2 v. H.

Kommunalwahlen in Thüringen
Weimar, 5. Dezember.

Am Sonntag fanden in Thüringen Kommunalwahlen
ſtatt. Die Wahlbeteiligung war weſentlich geringer als bei
den Reichstagswahlen; dementſprechend haben auch alle
Parteien, ſoweit Vergleiche möglich ſind, geringere Stimmen
erhalten als am 6. November.

Weimar.
Jn Weimar erhielten nach dem vorläufigen amklichen

Endergebnis Nationalſozialiſten 7122 Stimmen Reichstags
wahl 11 003), Deufſchnakionale Volkspartei 2272 (3768),
Deutſche Volkspartei 1250 (2100), Zentrum 619 (636), P.
3347 (5491), &PD. 2704 (3914), weiter erhielten: Bürgerliche
Mitte 922, Handel und Gewerbe 849, Vororksliſte 398, 5S219.
199 und die Komm. Opp. 577.

Jena.
ZDn Jena erhielten NSDAP. 6249 Stimmen (8420),

Deutſchnationale 1864 (3635), Bürgerliche Mitte 3369,
Staatspartei 2866. SPD. 7479 (9615), KPD. 6513 (7442)
Vorortsliſte 464, Komm. Opp. 604.

Die Mandate verteilen ſich wie folgt: NSDAP. 8 (bis
her 9), Deutſchnationale 2, Bürgerliche Mitte 5, Staatspartei
3 (4), SPD. 9 (41), KPD. 8 (6).

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 5. Dezember 1932.

St Nikolaus
In die Zeit, in der die Gedanken der Kinder ſchon ganz

auf das herannahende Weihnachtsfeſt, den Höhepunkt der
Kinderſeligkeit, gerichtet ſind, fällt der Tag des heiligen
Nikolaus, der einſt in den erſten chriſtlichen Jahrhunderten
ein frommer Biſchof von Myra war, deſſen beſondere Liebe
den Kindern und Schutzbedürſtigen galt. Er iſt eine Art Vor
feier des Heiligen Abends. Schon lange nimmt das Er
eignis den Sinn der Kinder gefangen und läßt ſie zwiſchen
froher Hoffnung und einem leichken Gefühl der Beklem
mung ſchweben. Die Eltern und namentlich die Mütter ha
ben dann einen ſchweren Stand. Was werden ſie nicht
alles gefragt und wie unzählige Male ſollen ſie auf die
gleichen Fragen antworten. Gewiß der Nikolaus kommt,
er iſt auch in früheren Jahren bei ihnen geweſen, aber trotz
dem „Kommt er auch dieſes Jahr, Mutti? Wie lange
dauert es noch bis der Nikolaus da iſt? Er bringt mir doch
ganz beſtimmt etwas mit?“ So geht es unaufhörlich, die
Kleinen werden nicht müde zu fragen und erwarten ſtets
eine ausführliche Antwort, immer wieder wollen ſie die
Beſtätigung aus dem Munde der Mutter hören. Und ſchließ
lich iſt der ſo heiß erſehnte Abend gekommen. Jetzt iſt die
Erwartung aufs höchſte geſtiegen, nun nur noch eine
Stunde, jeßzt, jetzt muß er kommen. Da endlich ſtehen die
Plappermäulchen ſtill, erwartungsvoll lauſchen ſie mit
freudeglänzenden Augen, ob ſich noch nichts hören läßt.
Mancher kleine Bub und manches kecke Mädel ſind jetzt doch
etwas bedrückt, weil ſie kein ſo ganz reines Gewiſſen haben.
Der Nikolaus fragt ſie, ob ſie artig geweſen ſind, und dann
heißt es, Farbe bekennen, und auch die Eltern müſſen ihr
Urteil abgeben. Endlich naht der Erſehnte, geſchmückt mit
dem Zeichen der biſchöflichen Würde, mit langem, weißem
Barte, begleitet vom Knecht Rupprecht, der ebenfalls weiß
bärtig, eine Pelzmütze auf dem Kopfe, in einem langen
Mantel oder Pelz den Sack mit den Gaben und auch der
Rute über der Schulter trägt. Nun beginnen die Fragen,
und je nachdem die Antworten ausfallen, werden kleine Ge
ſchenke oder auch Rutenſtreiche ausgeteilt. Aber es iſt kein
hartes Gericht, das über die kleinen Sünder ergeht, denn
der Nikolaus will ja kein Schrecken für die Kinder ſein, ſon
dern er iſt ihr gütiger Freund. Oft erſcheint St. Nikolaus
auch allein, ohne Begleitung, dann aber zumeiſt in der Ge
ſtalt des Knecht Rupprecht. Jn manchen Gegenden tritt er
überhaupt nicht ſelbſt in Erſcheinung, ſondern die Kinder
ſtellen nur am Vorabend des Nikolaustages kleine Schüſſeln
oder Teller oder auch einen Schuh vor die Tür oder vors
Fenſter, die ihnen, wenn ſie brav geweſen ſind, Nikolaus in
der Nacht mit Aepfeln, Nüſſen oder Süßigkeiten füllt. Jm
mer aber iſt der Nikolaustag für die Kinder ein Tag der
Freude.

Wann iſt eine Hausſchlachtung von der Schlacht
ſteuer befreit. In dieſem Jahre iſt eine Abgrenzung des
Begriffs „Hausſchlachtung“ von Wichtigkeit, weil nach dem
preußiſchen Schlachtſteuertarif die Hausſchlachtungen ſteuer
frei ſind. Nach einem amtlichen Hinweis ſind Schlachtungen
anläßlich eines Familienfeſtes keine Hausſchlachtungen,
ſondern nach Tarif 4b der normalen Steuerveranlagung
zu unterwerfen. Die in Artikel 7 erfolgte Begriffsbe

e der ſteuerfreien Hausſchlachtungen deckt ſich mit
ein, was von der ländlichen Bevölkerung vielerorts als

Hausſchlachtung aufgefaßt wird. Die Beſtimmung des
8 7, Abſatz 3 ſchließt jede Schlachtung aus, die zu anderen
Zwecken erfolgt, als zur Deckung des Bedarfs des eigenen
Haushalts, wonach es als Hausſchlachtung ferner nicht
anzuſehen iſt, wenn die Schlachtungen zum Zwecke der
Bewirtung eines die Zahl der ſonſt zum Haushalt gehö
rigen Mitglieder erheblich überſteigenden Kreiſes von Per
ſonen erfolgt, insbeſondere bei größeren Feſtlichkeiten, Ein
quartierungen uſw. Auch die gelegentlich übliche Bewirtung
anläßlich des Schweineſchlachtens ſchaltet daher die Steuer
freiheit aus, wenn hierzu Gäſte geladen ſind und die Be
wirtung ſich nicht beſchränkt auf die Beköſtigung des
Schlächters oder der bei der Schlachtung erforderlichen
Hilfsperſonen. Steuerpflichtige Schlachtungen in Anſtalten
können auch ausnahmsweiſe nicht befreit werden.

Der Haushalt von heute ſtellt an die Hausfrau
beſonders hohe Anforderungen, denn das Sparprogramm
macht auch vor der Küche nicht halt, und es heißt mehr
denn je „auskommen mit den vorhandenen Mitteln Als
wahre Freunde erweiſen ſich auch jetzt die bewährten Maggi
Erzeugniſſe (Würze, Suppen und Fleiſchbrühwürfel). Die
Hausfrau, die ſie verwendet, ſpart Geld, Zeit und Arbeit.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie. Als letzte
Ziehung im Jahre 1932 findet am 14. und 15. Dezember
die Ziehung der 3. Klaſſe ſtatt, wobei wieder zwei Haupt
gewinne von je 100000 Reichsmark zur Ausſpielung
kommen. Die Erneuerung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß
planmäßig ſpäteſtens bis zum 7. Dezember 18 Uhr bei
Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen Lotterie- Einnahme
geſchehen Die Beachtung dieſer Friſt wird zur Verinei
dung von Nachteilen dringend empfohlen. Für neue Spieler
ſind Kaufloſe in allen Abſchnitten zu amtlichen Preiſen
bei den Staatlichen Lotterie-Einnehmern zu haben.

Gräfenhainichen. (Straßenſperrung) Auf Grund des
8 30 der Verordnung über Kraftfahrzeugverkehr vom 10.
Mai 1932 (R. G Bl. I S. 201) und auf Grund der
Ziffer e. 2 des Rod. Erlaſſes der Herren Miniſter des
Innern, für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und
für Handel und Gewerbe vom 9 Januar 1937 (MBliV
S. 29, wird hiermit bekanntgegeben: Die Provinzialſtraße
Wittenberg Kemberg Düben wird wegen Ausführung
von Erd und Schüttungsarbeiten auf der Strecke von
kin 6,7 bis km 10,470 (zwiſchen Kemberg und Düben)
vorm 10. Dezember 1932 ab auf die vorausſichtliche Dauer
von drei Monaten in vollem Umfange für den geſamten
Durchgangsverkehr geſperrt. Der Fernverkehr wird in
beiden Richtungen auf die Umleitungsſtraße Eutzſch Gräfen
hainichen Bitterfeld Delitzſch verwieſen, der Ortsverkehr
auf die Umleitungsſtraße Kemberg Schmiedeberg Düben
und auf die Orts und Seitenwege.

Raguhn (Kr. Deſſau). Beim Pfannkuchen
backen verbrannte ſich eine Frau r Da das Fett
überlief und in Brand d wollte ſie die Flammen
mit einem Eimer Waſſer löſchen. Durch die eintretende Ex-
ploſion erlitt die Frau ſchwere Brandwunden, die ihre

Aeberführung ins Krankenhaus notwendig machten

Handwerksnöte in Kriſenzeiten
Schafft Ausweiſe für den Gewerbetreibenden!

Die Mitteldeutſchen Handwerkskammern (Magbeburg,
Halle, Erfurt, Deſſau, Meiningen und Weimar) veran
ſtalteten in Wernigerode eine Tagung, auf der der
Präſident des Deutſchen Handwerks und Gewerbekammer-
tages, Stadtrat Pflugmacher, Vorſchläge zur Ein
ſchränkung der Gewerbefreiheit durch Einführung einer
Handwerkerkarte machte. Unter Einſchaltung einer Ueber
gangszeit ſoll die Ausübung eines Handwerks von der

Ausfertigung einer Handwerkskarte
abhängig gemacht werden.

Syndikus Dr. Wolf, Magdeburg, referierte über
Arbeitsbeſchaffung für das Handwerk. Er verlangte, daß
die Maßnahmen zur Beſchaffung von Arbeit für hand
werkliche Betriebe auch über den April 1933 fortgeſetzt
würden. Hierzu müßten weitere 200 Millionen zur Ver
fügung geſtellt werden. Außerdem müſſen auch Mittel aus
der Hauszinsſteuer freigemacht werden.

Wie ſich aus den Erhebungen der Handwerkskammern
ergab, iſt die Landwirtſchaft ſtark an das ländliche Hand
werk verſchuldet. Betont wurde, daß der einſeitige Voll
ſtreckungsſchutz für die Landwirtſchaft dem Handwerk
ſchlimme Schäden zufügen müſſe. Deshalb wurde von
der Regierung ein entſprechender Schutz der handwerk
lichen Betriebe gefordert

Handwerkeranſturm auf den Magiſtrat.
Der Krankenhausbau als Streitobjekt.

Halberſtadt. Die Vereinigung ſelbſtändiger Handwer
ker von Halle und Umgebung hat gegen die Bauleitung
des Erweiterungsbaues des SalvigtiKrankenhauſes und
gegen den Magiſtrat einen Feld zug eingeleitet, weil das
heimiſche Handwerk an dem Bau nicht genügend berückſich

tigt worden ſei. Führer in dieſem Kampf iſt die Klempner
zwangsinnung, die ſich dagegen auflehnt, daß ein Auf
trag von 30000 Wark für Jnſtallationsarbeiten an eine
Leipziger Firma vergeben wurde, da dieſe Arbeiten
ebenſo gut in Halberſtadt hätten ausgeführt werden kön-
nen. Jn einer erregten Verſammlung der Handwerker
wurde zu dieſer Frage Stellung genommen. Die Hand
werker behaupten einmütig, daß Aufträge für über 100 000
Mark nach auswärts vergeben worden ſind. Der Magi
ſtrat ſteht auf dem Standpunkt, daß es ſich um Spezial

arbeiten hantel, u e e gebung nach auswärts
der beſondere Bann elne Gründe gehabt haben
dürfte, während der Bau ausſchuß ſich ſelbſt dazu noch
nicht geänßert hal.

Die am Bau intereſſierken Handwerker haben gegen
den Oberbürgermeiſter Beſchwerde beim VRegierungsprä-
ſidenten erhoben, und bei der Stadtverordnetenverſamm
lung die Einſetzung eines Unterausſchuſſes beantragt. Der
Bau iſt laut Beſchluß der Stadtverordneten ſeinerzeit wicht
dem Städtiſchen Bauamt, ſondern einem einheimiſchen
Architekten zur Ausführung übertragen worden. Magiſtrat
und Stadtverordnete haben durch ihre Vertretung im
Krankenhauskuratorium erheblichen Einſluß auf die Der
waltung des Salviati-Krankenhauſes.

Aebe fall im FAD.-Lager.
Möſer bei Burg. Hier waren zwei Angehörige des

Freiwilligen Arbeitsdienſtes entlaſſen worden. Als ſie
s wieder an der Arbeitsſtel ienen,

meiſt ellen darau orgeſetzte
daß er ins Krankenhaus gebre

werden mußte. Beide Täter wurden verhaſtet.

Brautpaar ſuch den Tod auf dem Friedhof.
Neuhaldersleben. Der SA.-Führer, Chauffeur Pen z

aus Oſterburg, und ſeine Verlobte, ein Fräulein Veck
in g, wurden im nahen Sommerſchenburg auf dem Fried
hof erſchoſſen gufgefunden. Wahrſcheinlich hat Penz ſetne
Braut zunächſt durch Kopfſchuß und darauf ſich ſelbſt
durch zwei Schüſſe getötet. Aeber die Urſache der Tat weiß
man nichts.

Loburg. Am Bahnübergang Loburg Zepper
nick fuhr ein Magdeburger Kraftwagen gegen einen Prell-
ſtein, überſchlug ſich mehrere Male und ſtürzte in den
Graben. Von den Jnſaſſen wurde einer ſchwer, mehrere
andere leichter verletzt.

Stendal. Amtsgerichtsrat Liebig iſt unter Ers
nennung zum Landgerichtsdirektor an das Landgericht
Stargard in Pommern verſetzt worden.

Oſterburg. Töd liche Verbrühung. Das dreijähe
rige Töchterchen eines Arbeiters in Gethlingen fiel in eine
Schüſſel kochenden Waſſers, die von der Mutter auf den
Boden geſtellt worden war. Das Kind wurde ſo ſchwer ver
brüht, daß es im Krankenhaus Oſterburg geſtorben iſt.

NSDAP. gegen Einheitspreisgeſchäfte.
Deſſau. Die nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion hat

im Landtag einen Antrag eingebracht, wonach das Stagts-
miniſterium erſucht werden ſoll, beim Veichswirtſchafts
miniſterium ein ſofortiges allgemeines Verbot der Errich
tung von Einheitspreisgeſchäften als vorbeugende Maß-
nahme gegen das Ueberhandnehmen derartiger Geſchäfte
zu erwirken.

Artglück oder Verbre hen?
Jüdenberg (Hr. Bitterfeld). Der Landwirt und Gaſt

wirt Pfalzgraf aus Lennewitz wird ſeit Anfang dieſer
Woche vermißt. Pf. war mit einer Fuhre Kartoffeln nach
Hranienbaum gefahren und iſt bis heute noch nicht zurück
gekehrt. Das Geſpann wurde am Ausgang von Jüdenberg
gefunden. Der Wagen lag in einer Sandgrube, während
die Pferde an einem Baum in der Nähe angebunden
waren. Pf. hatte ſich im Kriege ein Nervenleiden zuge
zogen.

Jeſſen (Elſter). Der 27jährige Zimmermann
Düring aus Lebien ſtürzte auf ſeiner Arbeitsſtätte in
folge eines Fehltritts aus etwa Meter Höhe ab. Er
ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus.

Cursdorf. Aeberfahren und ſchwer verletzt wurde
ein Geſchirrführer von ſeinem eigenen Wagen. Durch
ſtarke Erſchütterung des Wagens fiel der Bedauernswerte
aus der Schoßkelle und kam unter die Väder, die ihm über
beide Beine gingen.

Dödlicher Unfall im Bruchfeld.
Zeitz. Jm Kohlebruchfeld bei Theißen ereignete ſich

nachts ein ködlicher Anglücksfall. Entgegen ſtrengen Ver
bots verſuchten wiederum Einwohner der benachbarten
Dörfer, die nicht mehr verkaufsfähige Kohle für thren



etgenen Bedarf „abzubauen“. Dabei wurde ein Einwoh-
ner aus Aue bei Zeitz verſchüttet. Er konnte erſt nach u

reren Stunden als Leiche geborgen werden.
Ein Erfurter wegen Kriegverrats vor dem Weichsgericht.

Erfurt. Vor dem Veichsgericht in Leipzig begann am
Donnerstag ein Prozeß gegen den A2jährigen Kraftfahrer
Auguſt Jäger aus Erfurt, der angeklagt iſt, in der Nacht
zum 14. April 1915 vor Langemarck übergelaufen zu
ſein und den Franzoſen den erſten an dieſem Frontab
ſchnitt geplanten deutſchen Gasangriff verraten zu haben.
Jäger iſt in dieſer Nacht tatſächlich in franzöſiſche Ge
fangenſchaft geraten. Er beſtreitet aber ſehr entſchieden,
irgendwelche verräteriſchen Ausſagen gemacht zu haben.

Ein gegen ihn bereits 1920 eingeleitetes Verfahren we
gen Hriegsverrats mußte wegen unzureichender Beweiſe
eingeſtellt werden. Die jetzige Anklage ſtützt ſich auf das
Buch eines franzöſiſchen Generals, in dem geſagt wird,
daß ein deutſcher Aeberläufer Auguſt Jäger alle Einzel
heiten des geplanten Gasangriffs mitgeteilt habe. Jägerbeſtreitet auch heute wie bereits vor zwölf Jahren jede Ab

ſicht eines Verratesi.
Weißenfels. Vom Stadtbauamt iſt beabſichtigt, dieSagle unterhalb des Badewäldchens nach der Leipziger

Straße hin zu verlegen. Durch die Ausführung dieſes
Planes ſoll Platz für neues Bahngelände geſchaffen werDen n 100 Erwerbsloſe ſollen hierbei beſchäftigt
werden.

Der Kriegsverratsprozeß in Leipzig.
Vertagung bis 9. Dezember.

Erfurt. Jn der Sonnabendverhandlung im Kriegs
verratsprozeß gegen den Kraftfahrer Auguſt Jä ger aus
Erfurt vor dem Veichsgericht in Leipzig gab der Sach
verſtändige des Reichswehr miniſteriums ſein Gutachten
ab. Er betonte auf des Vorſitzenden, daß die
Gegner durch den Verrat gewarnt worden ſeien. Sie
hätlen dementſprechend Maßnahmen treffen können, umſich gegen den Gasangriff nach Möglichkeit zu ſchützen.Vor allem ſei die beabſichtigte Schreckwirkung weſent

lich herabgemindert worden. Dies habe zur Folge gehabt,
daß die Panik in den feindlichen Gräben nicht ſo groß
wurde wie bei einer völligen Ueberraſchung.

Obwohl der Vorſitzende den Angeklagten erneut dar
auf hinwies, daß nur er der Ueberläufer geweſen ſein
könne, da kein anderer Mann vom Regiment in der frag
lichen Nacht vermißt worden ſei, beſtritt der Angeklagte,
irgendwelche verdächtigen Angaben gemacht zu haben. Der
Prozeß wurde dann auf Sonnabend nachmittag vertagt.

In der Nachmittagsverhandlung wurde auf Antragder Verteidigung der Prozeß auf den 9. Dezember vertagt.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß in dem betreffenden Front
abſchnitt auch einige Jägerbataillone gelegen haben und
daß deshalb eine Namensverwechslung möglich ſein könnte.Zur Aufklärung wurde der Oberreichsanwalt beauftragt,
die Kriegstagebücher dieſer Vataillone herbeizuſchaffen.

Wirtſchaftliche Not führt zur Jamilientragodie.
Goskar. n de Hedvigenühle bei Goslar haben derMühlenbeſitzer Aruſe und ſein jähriger Sohn Gift

genommen und ſi erſchoſſen. De Frau des Mühlenbe-ſitzers, die auf de aleive Wei e Selbſtmord hatte verüben
wollen, iſt im Krankenhaus ver torben. Finanzielle
Schwie ig leiten des Mühlenbe itz ers ſo len die Ur ache der
Verzweiflungstat ſein.

Notlandung wegen Nebel.
Wele lingen. Dichter Nebel zwang ein Flugzeug zwie

ſchen Everingen und Weferlingen zu einer Notlandung.
Dabei wurde das Flugzeug ſtark beſchädigt. Die beiden
Jnſaſſen blieben unverletzt.

Die Brandſtiftung zugegeben.
Stendal. Der Oſterburger Photograf Bo d e, der unterdem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet worden war

hat jetzt ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Er gab an,
aus Not die Brände auf ſeinem Grundſtück angelegt zu
haben.

Kaulitz (Hr. Oſterburg). Jn die Häckſelmaſchine
geriet ein junger Landwirtsſohn. Er hatte an der Häck-
ſelmaſchine gearbeitet, als ſeine Kleider in die Zahnräder
der Maſchine gerieten. Ehe er auf ſeine Hilferufe aus der
unglücklichen Lage befreit werden konnte, hatte er bereits
erhebliche Fleiſchwunden an der Bruſt erlitten. Er mußte
dem KHrankenhaus in Oſterburg werden.

mar n 3 S
ist eröffnet und enthält auch in diesem Jahre wieder eine ganz besonders

bei uns in großer Auswahl 2u en denkhar billigsten Preisen,

reichhaltige Auswahl in

sachen ſeder Art
Alles, was Kindern Freude hereitet, vom Kleinsten bis 2um Größten, finden Sie

Sitte hesich-
tigen Sie unsere Ausstellung. Warten Sie jedoch nicht his kurz vor dem Fest

ha ArnoldArvelterwohlſa t
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135516 Gewinne und 2 Prämien im Geſamtwerte von 450000 RM.
Weihnachts-Lotterie
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Hauptgewinne im Werte von je RM 20000.
09000

Prämien R2 Hauptgewinne 2800 RM10 Gewinne 500 RMDie beiden Prämien im Werte voit je RM 5000 fallen auf
gezogenen Gewinn in den beiden Abteilungen A und

Die Gewinne beſtehen aus Landhäuſern, Wochenendhäuſern,
Küchen, Nähmaſchinen, Haushaltsgegenſtänden, wrtartikelni,

ſtigen induſtriellen Erzeugniſſen und aus Gutſcheinen aufAuf Wunſch werden ſämtl. Gewinne mit 90 in bar ausgezahlt.

Los 50 Pfennig.
Richard Arnold, Leipziger und

Empfehle friſch eingetroffen:

ff. Vollbücklinge Sprotten
ger. Schellfiſch, Schillerlocken
Fleckheringe Lachsheringe

Zum Mittwoch blutfriſch
Schellſtſch Kabeljau
Goldbarſch, Fiſchſilet

Grüne Heringe
Richard Tempelhof

u
Lahret hintender Bote

eingetroffen bei

Richard Arnold, Kemberg
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I Weihnachtsmänner 3 Stck. 10 Pf.
I Weihnachtsmänner 3 Stck. 25 Pf.
Lebkuchen Paket nur Pf.

Herzen Paket (10 Stck.) nur
e Hexenhäuschen Paket nur 2
J Haſelnüſſe Pfd. nurErdnüſſe Pfd. nur

Vollm. Schokolade Tfl. nur
Bonbon Miſchung

Pfd. nur
Pfd. nurBaumkeks

Goethekuchen
Jnh. ca. 19 Stck. nur

I HütchenPralinen
fd.P
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zu billigen Preiſen!
Tafelſervice (Goldrand und Blumen)

für 12 Perſonen von 27.50 Mark an

Wein, Bier,
Meſſer

Sammeltaſſen
Kaſfee-, Milch u. Teekannen hierzu

Kaffeeſervice, Kakao- und Teeſervice Kuchenteller
Eierbecher Butter und Käſeglocken

Brotkörbe, Keksdoſen, Küchengarnituren, Waſchſervice
Obſtſchalen

empfiehlt

Richard Arnold

Likörgläſer, Bowlen, Tabletts
Gabeln Löffel Kinderbeſtecke Obſtmeſſer

Kemberg

Pfeferndngruh

fd.Cocosflocken (bunt)

Pfd.Paket nurKinderkeks

Herbert Vohrmann

Manufaktur-,
An den 2 vor Weihnachten von 11-18 Uhr geöffnet.

Frau Holle schüttelt Tag und Nacht
Und sagt „Was war das für ne Hracht;
Die Federn flogen rings umber,
Als ob ein Sieb das Inlett wär.
Doch seit ich schüttle PUBLINLETI
Kommt Keine Feder aus dem Bett.“

7

Für dieses hochwertige seidenartige Inlett, genannt

„Funlinliett
hergestellt aus edler bis ausgestrcht edelster Baumwolle,
wird für Federdichte und Farbechtheit bei sachgemäßer Be-
handlung für die Dauer der Verwendung volle Garantie

übernommenDie Ware ist ohne jede Füllappretur und vollständig aus-

gewaschen

Alleinverkauf für Kemberg und Vm gegen
Otto Wildau

Putz- und Modewarenhaus

J

Panarfen be

Shamse Hart

hoch prämiierter Stamm, flotte

Carl Dittmann, Wittenberg
Mauerſtraße 7

Darlehe Rm. Bed. u. koſten
loſ. Auskunft durch

Rückp.

Spielkarten

Sänger, gibt billig ab

von 300 bis 30000

Hans Kunze, Luſt b. Kemberg

empfiehlt Nichard Arnold

Morgen Dienstag, den
6. Dezember, abends L 9 Uhr

im Ratskeller

Turnratsſitzung
Der Vorſtand

Herzlichen Dank allen,
schlafenen

lege en
Morgen Dienstag,
abds 9Uhrim Palmbaum

Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Der Vorſtand

V,

die unserer lieben Ent-

Frau Friederike Hischigk
die letzte Ehre erwiesen.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Robert Herrmanm.

Revakron, Drug und Verlag: Richard Arnold, Kemberg enſerhe Nr. 203
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